Gleichnis der Arbeiter im Weinberg

Was ist ein Gleichnis?

Ein Gleichnis, auch Parabel genannt, ist eine bildhafte rhetorische Figur zur Veranschaulichung eines Sachverhaltes mittels eines ausgedehnten komplexen Vergleichs. Es beschränkt sich nicht nur auf einen einzelnen Begriff sondern beschreibt einen vergleichbaren Gegenstand oder Sachverhalt. 

Welche Formen des Gleichnisses gibt es?

1. Das allgemeine Gleichnis, dieses gebraucht ein Bild das auf eine alltägliche Sache hinweist.

2. Die Parabel, eine frei erfunden Geschichte die nicht alltäglich ist, aber so schon einmal geschehen sein könnte.

3. Die Beispielgeschichte, ein Musterfall den die Hörer nachahmen sollen

4. Die Allegorie die eine Geschichte erzählt bei der einzelne Personen immer einen anderen Sinn im Auge haben. Eine solche Geschichte muss Stück für Stück ausgelegt werden.

Wieso spricht Jesus in Gleichnissen?

Durch den Gebrauch des Gleichnisses können einfache Leute die Aussage Jesu einfacher verstehen außerdem ergeben sich dadurch verschiedene Interpretationsmöglichkeiten. Da seine Erzählungen in Gleichnissen vorliegen konnten sie auch einfacher überliefert werden. Man muss sich dank der versteckten Aussagen aber auch mit seinen Worten auseinander setzen um sie komplett zu verstehen.

Beschreibung der Schichten der jüdischen Gesellschaft

Die Unterschicht, die den Großteil der Gesellschaft beinhaltete, bestand aus Bettlern, Tagelöhnern, Arbeitslosen etc. also einfachen armen Leuten die durch Zölle und Steuern der Römer noch weiter ausgebeutet wurden. Die Mittelschicht setzte sich aus Handwerkern, Fischern und Kleinbauern zusammen die die Unterschicht beaufsichtigten und entlohnten. Die Oberschicht die aus Priestern, Großgrundbesitzern, Großhändlern, etc. bestand verpachtete Land an die unteren Schichten und ließ dieses von der Mittelschicht verwalten.

Das Gleichnis der Arbeiter im Weinberg (Mt 20.1-15):

Der Hausherr bietet den Tagelöhnern einen Sold für einen Tag Arbeit.

Er geht mehrere Male mehr Arbeiter holen und am Ende erhalten alle den selben Lohn egal wie lang sie in seinem Weinberg gearbeitet haben.

Doch da die Menschen sind, wie sie sind, fordern die früheren Arbeiter mehr Lohn, anstatt den später gekommenen eine Freude zu gönnen.

In diesem Gleichnis ist der Hausherr symbolisch für Gott zu sehen der die Menschen in sein Reich holt. 
Auch die Menschen die erst später dazu stoßen werden von Gott mit dem Gleichen Lohn (dem ewigen Leben) bedacht wie die, die schon früher bei ihm waren. Dadurch wird die Großzügigkeit Gottes, sowie seine Toleranz und sein Großmut zum Ausdruck gebracht.

Gleichzeitig wird das Gerechtigkeitsgefühl der Menschen hinterfragt.
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